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Treppenform und fo gebildet, dafs man fie hoch und niedrig flellen kann; eine zweite Stellage n zieht

fich längs der Vorderwand und eine dritte p, welche für Champignonzucht beftimmt ift, längs der Hinter-

wand !) hin; unter der Hauptflzellage 0 ift ein Beet r für Peterfilie oder Champignons gelegen. Zwifchen

diefen drei Stellagenreihen befinden fich die Gänge le und !; durch die in der öftlichen Giebelmauer an-

geordnete Thiir m wird das Haus betreten. Für die Lüftung find in der Vorder- und der Hinterwand die

Luftklappen :, bezw. ! angebracht. Zur kalten ]ahreszeit wird das Haus durch den Heizcanal q erwärmt,

der durch den Schieber e gefehloffen werden kann; der Canal führt nach dem Schornftein [, der von 11

aus gereinigt wird.

b) Confervationshäufer.

Die Confervationshäufer der botanifchen Gärten werden durchgehends in

gröfseren Abmeffungen ausgeführt. In einer Abtheilung werden häufig die ver-

fchiedenartigften und vielgeftaltigf’cen Pflanzen untergebracht und in fyf’cematifcher

Weife in Behältern aufgeftellt oder im Erdboden verpflanzt. Es fehlen nirgends

gröfsere Bäume, als Palmen, Bambus, Baumfarn etc., welche zuweilen eine beträcht-

liche Entfaltung der Höhenmafse nöthig machen. Für die Palmenarten ift in den

meif’cen Gärten eine befonders hohe Abtheilung vorgefehen, und für die Waffer-

pflanzen, insbefondere für die Aufzucht der Vz'clorz'a 1’egz'a, ein niedriges Waffer—

pflanzenhaus. Die hohen Palmenhäufer werden oft als Mittel- oder Abfchlufspunkt

einer Anlage mit centraler Grundform ausgebildet; die Abdeckung erfolgt in Form

einer Kuppel oder als gegliedertes Zeltdach.
Es 1‘ei in diefer Beziehung auf die Abbildungen der Palmenhäufer von Bonn, München 458) und

Strafsburg auf S. 407 u. 421, ferner auf die Palmenhäufer von Herrenhaufen (bei Hannover), Berlin 469),

Kopenhagen 47°), Schönbrunn bei Wien und Kew ebendaf. in Fig. 490 und auf der neben fiehenden

Tafel verwiefen. Das Palmenhaus in Kew-Gardens (bei London) hat eine Gefammtlänge von 110,0 m; der

höher geführte Mittelbau ift 41,0 m lang. 30,5 m breit und 19,0 m hoch; die Flügelbauten find_je 34,3 m

lang und 15,0 m breit; die Axenweite der Binder beträgt 3,55 m. Das in Eifen und Glas erbaute Haus, welches

auf einem Steinfockel von etwa 1,0 m Höhe ruht, hat durchweg gekrümmte Dachflächén, wodurch es mög—

lich geworden ift, die Pflanzen je nach ihrer Gröfse fo aufzuftellen7 dafs fie der Glasfläche möglichft nahe

find und überall ausreichendes Licht erhalten.

Mit Ausnahme der Palmen-, der Wafferpflanzen- und der Farnhäufer erhalten

alle Confervationshäufer eine längliche Grundform; die Längenaxe geht am beften

in der Richtung von Often nach Weiten. Der Querfchnitt zeigt ein ungleich-

feitiges Satteldach, deffen kürzerer Theil fich an die nach Norden gelegene fchützende

Rückmauer, meift aber an einen Anbau anlehnt, worin die Heizungen, Geräthe—

kammern, Gartenwohnräume etc. untergebracht find. (Vergl. die Grundriffe auf

S. 420 und die Querfchnitte auf S. 421.)

In vielen botanifchen Gärten finden fich die Pflanzenhäufer aller Gröfsen und

Gattungen in einer Baugruppe vereinigt, weil dies fowohl für die wiffenfchaftliche

Ausnutzung, als auch für die Bedienung der Pflanzen durch die Gärtner bequemer

ift, abgefehen von den hierdurch zu erzielenden Erfparniffen in den Anlagekoften

und im Verbrauch von Brennftoff im Betrieb. Auch die neuerdings allerorten durch-

geführte Verwendung Von Sammelheizanlagen macht diefe Anordnung wünfchenswerth.

Als Beifpiel einer gedrängten Anlage ift das bereits in Heft 2 diefes Halbbandes (Art. 288, S. 311)

vorgeführte botanifche Inftitut im botanifchen Garten der Univerfität in Freiburg i. B. zu nennen. Hier find

alle Räume für Unterricht und wiffenfchaftliche Uebungen7 fo wie die Wohnungen des Univerfltätsgärtners

und feiner Gehilfen unmittelbar mit den Pflanzenhäufern verbunden.

453) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1867, Bl. 37.

469) Nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil I, S. 167.

470) Nach: Deutfche Bauz. 1881, S. 133.
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Arch . : Burton. Temperirtes Haus in Kay—Gardens (bei London).

(Siehe den Grundrifs.in Fig. 500, S. 423)
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Palmenhaus zu Scha‘hbrunn (bei Wien).

Nach: Deutfche Illu “' itg. 1887, Nr. 33.
Handbuch der Architektur. IV. 6, d.
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Vergleichende Zufammenf’cellung

von Grundriffen verfchiedener Pflanzenhäufer.
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Fig. 495 bis 498.

m?aime nT;1 äusemf:»

 

   

TalmenH-avs uml Cnnservafions aus
tler Universität in Sfrassßur%iE .
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Querfchnitt durch die Kuppel des Palmenhaufes im botanifchen Garten

zu München‘*“).
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Auf der Tafel bei S. 419

und in Fig. 500 if: die große

Kalthausgruppe in Kew-Gardens bei

London dargeftellt. Die Geiammt-

länge der Anlage erfi;reckt fich auf

177,39 m; das mittlere Haus ift 64,77 m

lang, 41,91 m breit und 18,23 m hoch;

die Flügelbauten find je 34‚„m

lang bei einer Breite von 19,05m

und einer größten Höhe von 11,56 m;

der Durchmeffer der beiden Acht-

ecke beträgt 15,24m‚

Da die Vortheile der

Verwendung einer Eifen-

Conftruction mit dem Wach—

fen der erforderlichen Ab-

mefi'ungen Hand in Hand

gehen, fo find hölzerne Con-

fervationshäufer längf’c auf

dem Ausf’cerbeftand und wer-

den felten mehr angetroffen.

Die gefieigerten Anforde-

rungen an Grofsräumigkeit
und weite Spannungen ver—

bieten geradezu die An-

wendung von Holz—Confiruc-

tionen. Im Allgemeinen zieht

man es vor, den Hohlraum

der Confervationshäufer mög-

lichf’t frei von Conflructions-

gliedern zu halten, fchon

aus dem Grunde, um beim

Verfiellen der Pflanzen und

beim Ausräumen der Häufer

im Frühjahr nicht gehindert

zu fein. Dünne Freiftützen

Pcören am wenigiten; dagegen

follten wagrechte Zugf’tangen

ganz und weit eingreifende

Streben möglichft vermieden

werden (Fig. 499 471).

Der Luftzutritt am Fufs

der grofsen Confervations-

häufer wird häufig in gleicher

Weile, wie bei den Cultur-

häufern durch den Sockel
oder durch Schächte geleitet.
  

471) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f.

Bauw. 1867, Bl. 37.

346-
Conftructions-

gerippe.

347-

Lüftung



348-
Verglafung.

349.

Waffer-

pflanzenhäufer.
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Vielfach wird auch die unterfie Reihe der Glasfelder in der lothrechten Standfenf’cer-

wand zum Oeffnen und Auff’cellen eingerichtet. Bei doppelter Beglafung wird der

äufsere Flügel durch eine am inneren Flügel befef’cigte Schieberführung beim Oeffnen

mitgenommen. Um Lüftung in der Höhe des Dachfirf’ces zu geben, bildet man ge—

wöhnlich die Abdeckung der Rückmauer als Laufgang aus und verfieht letzteren

mit einem eifernen Schutzgeländer. Das unterfie Feld der kleineren Satteldachfeite

wird dann als Lüftungsfeniter benutzt, und es werden diefe Flügel von der Mauer-

krone aus mit der Hand gehoben.

Bei Anlagen von fehr grofsen Abmeffungen dürfte diefe einfache natürliche

Lüftung nicht genügen. So führt man z. B. in der grofsen gefehloffenen Pflanzen

hausgruppe im botanifchen Garten zu Kopenhagen durch ein Syflem von gemauerten

Canälen die frifche Luft in die Mitte der Häufer ein, nachdem fie, nach Bedarf,

zuvor in einer Kammer über der Feuerftelle erwärmt wurde. Die verbrauchte Luft

wird mittels des durch das Rauchrohr erwärmten Saugfchlotes gleichfalls in Boden

Canälen abgefaugt.

Botaniker und Gärtner erkennen es an, dafs die Pflanze um fo beffer gedeiht,

je durchfichtiger der Glasfchutz ift. Man verfieht defshalb Kalthäufer im Allgemeinen

nur mit einer einfachen Verglafung; insbefondere kann dies von den kalten Cultur-

häufern gefagt werden. Auch die fehr grofse Pflanzenbausgruppe in den Kew-

Gärten bei London (fiehe die Tafel bei S. 419) hat nur einen einfachen Glasfchutz.

Bei Häufern von kleinem Querfchnitt ift es ohnehin ein Leichtes, den nöthigen Schutz

gegen die nächtliche Kälte und gegen das Uebermafs von Sonnenlicht durch Ab—

deckung zu geben, und es wird diefe Arbeit überall da nicht als eine Laft empfun

den, wo ein zahlreiches Hilfsperfonal zur Verfügung fteht, wie dies u. a. in den

grofsen Handelsgärtnereien der Fall ift. Für die Sommerbefchattung der Gewächfe

forgt eine alte Gärtnerpraxis in einfacher, etwas roher Weife durch ein Beftreichen

der Glasflächen mit Kalkmilch.

Bei allen grofsen Warmhäufern, bei denen das Aufbringen von Schutzdecken

nur mit Schwierigkeit ausführbar wäre, und auch bei warmen Culturhäufern, wird

dagegen jetzt allenthalben einer doppelten Beglafung der Vorzug gegeben, einmal

weil die zwifchen den beiden Glasdecken befindliche Luftfchicht zur Erhaltung

der Hauswärme wefentlich beiträgt, und dann weil Niederfchläge an der inneren

Dachfläche — gute Conftruction vorausgefetzt —— gar nicht oder doch nur in un—

fchädlicher Weife auftreten. Die Bedienung doppelt beglaster Häufer ift viel ein-

facher, weil das Auflegen von Deckenfchutz gegen die nächtliche Winterkälte in

Wegfall kommt. Die überflüffige Einwirkung des Sonnenlichtes im Sommer aber

wird durch die doppelte Glasfläche gemildert; auch macht fich die ifolirende Luft—

fchicht gegen ein Zuviel von Sonnenwärme in ähnlicher Weife vortheilhaft gel—

tend, wie gegen die Kälte.

Einen weiteren Vortheil bietet die doppelte Beglafung, indem Pflanzen von ver—

fchiedenen Zonen in einer und derfelben Abtheilung gut unterzubringen find, weil

die Wärmegrade der Luftfchichten in den verfchiedenen Höhen des Haufes behan-

licher find, und eben fo der Feuchtigkeitsgehalt.

Das Wafferpflanzenhaus bildet eine Eigenart unter den in Rede f’cehenden

Bauwerken nicht allein wegen des Wafferbeckens, in welchem hier cultivirt wird,

foridern namentlich defshalb, weil fait ausfchliefslich nur Pflanzen der heifsefien

Länder zur Aufzucht kommen. Im Winter wird daher der Betrieb meifl gefchloffen,



  

425

die Cultur erfl im März begonnen und den Sommer über unter Beheizung fortgeführt.

Da das Licht- und Luftbedürfnifs für diefe Pflanzengattungen, namentlich für die

viel gepflegte Vz'cz‘orz'a regz'a, ein aufsergewöhnliches ift, fo wird nur eine einfache

Verglafung angewendet. Die Lüftungsvorkehrung follte derart angebracht fein, dafs

die Sonne in den warmen Stunden die Pflanzen unmittelbar befcheinen kann. Das

Höhenmafs des Haufes wird fo knapp als möglich gegriffen und das Dach flach

über das Becken gefpannt. Die Erwärmung erflreckt fich auf die Luft, das Waffer

und den Schlamm des Wafferbeckens. Es empfiehlt floh, die Heizung derart ein-

zurichten, dafs das Beckenwaffer nach und nach den Keffel durchlaufen mufs; auf

diefe Weife werden die im Becken fich bildenden läftigen Algen vernichtet.

Neuerdings hat man in Heidelberg bei der Wafferpflanzen—Cultur ganz von

einem Glasfchutz und Hausbau abgefehen und nur das Waffer eines Freibeckens in

der Nähe der Häufer künftlich erwärmt; man will dabei beffere Culturen erzielt

haben, als in Vz'cz‘o;‘ia—Häufern.

Für das Wafferpflanzenhaus im botanifchen Garten zu München (Fig. 501 u.

502 472), welches von 2/. VW"! erbaut wurde und in der Mitte zwifchen Warm- und

Kalthaus gelegen if‘c‚ waren die

 

 

                                

Flg' 501‘ Bedingungen geflellt, dafs der

| ’ ‚| /‚//Lc\\\ mm Innenraum 14,60m Länge und

llle»«rrffff ‚ ' flelT Breite erhalten, dafs in das

//; | f\ , Z Wafferbecken von 8,75 m Durch—

7/‘”” meffer keine Säule geftellt und
dafs das Dach möglichft nahe

auf den Pflanzen liegen, dabei

aber keine zu flache Neigung

haben folle.
Dem wurde dadurch entfprochen,

dafs das Becken 0,73 m über den Fufsboden

erhoben und dafs das Dach über acht-

ecl<igem Grundrifs aus zwei fich kreuzenden

\*
““

\

/”’/ /„„„,/„„„/
‘ ’ ' ‚'?
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?f’/a’{7/”fé<wfrf{f4f/
Schnitt.

Walmen mit einer Neigung von 15 Grad

conftruirt wurde. Der Sockel ift 0,75m

über den äufseren Bodenfiächen gelegen,

der Fufsboden um 0,44m vertieft und mit

hart gebrannten Backfteinen gepflaftert.

Das Waffer des Beckens wird durch eine

auf dem Boden deffelben liegende Rohr-

fpirale auf 20 bis 24 Grad R., die Luft

des Haufes durch 8 am Sockelmauerwerk

 
angebrachte Rohrfpiralen auf 12 bis

15 Grad R. erwärmt. Der Heizraum liegt

an der Nordfeite des Haufes unter dem

Vordach 473).

Das Wafferlilienhaus in Kew

(Fig. 503 bis 506) befitzt bei

' f r
Wafferpflanzenhaus im botanifchen Garten zu München“”). quadrat1fcher ‚Grund 0 m (von

Arch.; „. ng't. 13,41 ‘“ Seitenlange) 5 Waffer-

 

 

Grund rifs.

472) Facf.-Repr. nach: Zeitfehr. f. Bauw. (867, Bl. 39.

473) Nach ebendaf.‚ S. 324.
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becken, wovon eines, das gröfsere kreisrunde in der Mitte, die vier anderen in den

Ecken angeordnet find. '

Diefes Haus i{t zum gröfseren Theile in Holz, zum kleineren in

dache überdeckt; der Firll liegt 6,10m hoch. Die lothrechten Standfenflerwiinde find,

Eifen gebaut und mit einem Sattel-

einfchl. Samiftein-

                           

 

 

 

 

Fig. 503.
Fig. 504.

Wafferlilienhaus

in

Fig. 505.
heW—Garden5

(bei London“‘*).

11500 11. Gr. 

 

 
  

Das grofse VVafferbecken hat
fockel, 2,35 m hoch; die 6 Heizrohre find an den Außenwänden angeordnet.

äuft und
10,97m Durchmeffer und ift 61 cm tief; darin find Rohre verlegt, in denen heißes \Vaffer uml

welche das \Vaffer des Beckens auf 32 Grad R. erwärmen 475).

 

  lnnenanficht zu Fig. 503 bis 505476).

474) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1887, Bl. 14.

475) Nach den in den beiden vorhergehenden Fußnoten genannten Quellen.

479) Facf.-Repr. nach: Scientific American, Bd. 67, S. 57.
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Für das neue, von Sthulze 1882 erbaute W'clorz'a-regz'a-Haus im botanifchen

Garten zu Berlin (Fig. 507 u. 508477) wurde, da aus Rückficht auf gutes Gedeihen

der Pflanzen nicht diejenige Höhe des Gebäudes erreicht werden konnte, welche für

die äufsere Erfcheinung wünfchenswerth war, der Baugrund durch Auffchüttung noch

um 1 m erhöht und durch Böfchungen und gärtnerifche Anlagen mit der Umgebung

in Verbindung gebracht.

Fig. 507.

 

“250 n. Gr.

Querfchnitt.

Fig. 508.
Neues

Grundnr5. Vz'cloria-Regz'a-Haus

im

Arch.: botanifchen Garten

s;;‚„z„‚ zu Berlin 477).

 

Im Grundrifs bildet das Haus ein Zehneck von 15,5 m innerem Durchmeffer; das vertiefte Walter-

becken für die Viftorz'a-regz'a hat 8,5 m Durchmeffer; dafi'elbe wird von einem ringförmigen Wafferbecken

für kleinere tropifche Pflanzen umgeben, welches durch eine Scheidewand in zwei Abtheilungen getrennt

ift. Zwifchen dem Haupt- und dem Ringbecken befindet fich ein Umgang von 1,5m Breite. Die Um-

faffungsmauern beftehen aus Backfteinmauerwerk, welches bis auf den tragfähigen Grund geführt ift; für

die Sohlen der Wafferbecken ift zunächft eine Sandfchüttung und auf diefe eine Betonfchicht von 30 cm

Stärke verlegt. Das kuppelförmige, eiferne, mit Glas eingedeckte Dach endigt oben in einem kronenartigen

Aufbau. Die Erwärmung des Waffers gefchieht entweder mittels VVaffer» oder mittels Dampfheizung. Das

477) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 133.
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Gebäude hat 18200 Mark gel<oftet‚ wovon 4600 Mark auf die Eifen-Conftruction und 4600 Mark auf die

Heizungseinrichtungen entfallen.

353 Eine weitere Eigenart von Pflanzenhäufern bilden die bereits erwähnten Fam—

Famhaurer' häufer. Sie erhalten meift eine centrale Grundrifsanlage, und ihre Höhe ift fehr

verfchieden, je nachdem man darin blofs niedrige Fame unterb1ingen oder auch

Farnbäume auff’tellen will.

Fig. 509 11.510478) zeigen das Farnhaus im botanifchen Garten zu Leyden.

 

Fig- 509.
\

Querfchuitt.

   11250 11. Gr.

  

 

    

Grundrit's.

Eingang ][500 11. Gr.
  

     
 

Farnhaus im botanifchen Garten zu Leyden47s).

Daffelbe befteht aus einem Mittel- und einem denfelben umfchliefsenden Ringbau; der erfiere i[t

achteckig und höher geführt, als der letztere; er ifl: von maffiven7 mit Tuffl'tein bekleideten Wänden um-

geben und mit Glas eingedeckt; darin find die Fame untergebracht. Auch der Ringbau ift pultdachartig

mit Glas eingedeckt; er ift aus Pilz/z-pz'ne—Holz hergeftellt und dient als Treibhaus für verfchiedene Pflanzen.

Zwei niedrige Anbauten enthalten die Eingänge.

0) Schmuck- und Prunkhäufer.

351. Die Aufgabe, ein dem Schmucke dienendes Pflanzenhaus zu entwerfen und

FH h r
“""“ ““ er auszuführen, bietet (ich dem Architekten am häufigften in dem Falle, wenn mit

Verbindung einem Wohngebäude ein (og Wintergarten, wohl auch Pflanzen-Salon genannt, ver—

mit

Wohngebäude“ bunden werden foll.

 

478) Facf.-Repr. nach: Zeilfchr. f. Bauw. 1887, Bl. 15.


